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tärbeamten des Reichsheeres und der 


das Zollgebiet vorgelegt und auf Vorſchlag des 
Vorſitzenden beſchloſſen, dieſen Gegenſtand ohne vor- 


herige Verweiſung an einen Ausſchuß einer erſten 
Nachträg⸗ 


Berathung im Plenum zu unterziehen. 
lich erfährt man, daß zuvor der Bevollmächtigte 
Hamburgs erklärt hatte, von ſeiner Regierung 
beauftragt zu ſein, ſchon jetzt hervorzuheben, daß 
dieſelbe gegen den preußiſchen Antrag Bedenken 
mannigfacher Art geltend zu machen habe und des⸗ 
halb mit Bezug auf die geſchäftliche Behandlung 
der Vorlage davon ausgehe, daß die erforderliche 
Friſt zur eingehenden Begründung dieſer Bedenken 
und zur Beſchaffung des dazu erforderlichen Mate⸗ 
rials werde gewährt werden. Er beantragte des⸗ 
halb prinzipaliter, die Vorlage an die zuſtändigen 
Ausſchüſſe zur Berichterſtattung zu überweiſen, für 
den Fall der Ablehnung dieſes Antrags aber die 
Berathung im Plenum nicht eher als nach Ablauf 
von vier Wochen eintreten zu laſſen. Der Prin⸗ 
zipalantrag wurde gegen die Stimmen Bayerns und 


Stimmen der Hanſeſtädte abgelehnt. 
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wigsbahn ſtattgefundenen Unfall iſt, wie mir mit- 
getheilt wird, von auf einer Dienſtreiſe befindlichen 
Kommiſſarien des Reichs⸗Eiſenbahnamts berichtet, 
daß der von Heidelberg über Mannheim nach Mainz 
zurückfahrende Vergnügungs⸗Extrazug der Geſellſchaft 
Maguntia in Folge Ueberfahrens des Bahnhofs⸗ 
Abſchlußſignals mit dem von Frankfurt kommenden 

Perſonenzug Nr. 168 zuſammengeſtoßen iſt. Hier⸗ 
bei ſind die Bufferbohle und die Buffer der einen 
Maſchine und eines Perſonenwagens beſchädigt und 
it dir Hinterwand des letzteren — eines Perſonen 
wagens älterer Konſtruktion mit hölzernem Unter- 
geſtell — durch das Auffahren des nachfolgenden 
(3.) Perſonenwagens eingedrückt worden. Eine 
Entgleiſung der Maſchine und Wagen hat nicht 
fiattgefunden. Vom Zugperſonal tft Niemand. be- 
ſchädigt, während unter den 270 Paſſagieren einige 
Verletzungen davongetragen haben. Außer den we⸗ 
nigen unbedeutenden Beſchädigungen wird die des 
Kellermeiſters Lipper (Quetſchung einer Ferſe) und 
der Frau des Lampfmüllers Schäfer (Röhrenbruch 
am unteren Theile des einen Beines) erwähnt. 
Die Staats anwaltſchaft iſt mit der Angelegenheit 
befaßt. 

Den Königlichen Direktionen det Rentenbanten 
iſt von der ſchon bekannt gewordenen, unterm 22. 
Dezember v. J. vom Miniſter der Landwirthſchaft 
an die Provinzialregierungen erlaſſenen Verfügung 
und der darin erwähnten Anlage, betreffend die Be⸗ 
nachrichtigung der Rentenbanken und Regierungen 
von den im Bezicle derſelben erfolgenden Enteig⸗ 
nungen ländlicher Grundſtücke, Kenntniß gegeben 
worden, mit dem Bemerken, daß die Hinterlegungs⸗ 
ſtellen angewieſen ſind, die Königlichen Direktionen 
von allen Seitens der Privatbahnen bewirkten Hin⸗ 
terlezungen von Grundentſchädigungsgeldern unver⸗ 
züglich mit Nachricht zu verſehen⸗ 

Nach Maßgabe der Verordnungen vom 11. 
Februar 1873 und vom 31. Oktober it die Ein⸗ 
fuhr von Reben, gleichviel, ob dieſelben zum Ver⸗ 
pflanzen geeignet ſind oder nicht, ſowie von allen 
ſonſtigen Theilen des Weinſtocks, insbeſondere auch 
von Rebenblättern, in Deutſchland verboten. Die 


Einfuhr von Trauben iſt nur dann geſtattet, wenn 


zu deren Verpackung keine Rebenblätter verwendet 


worden find. Das Reichs⸗Poſtamt hat dementſpre⸗ 


chend die Poſtanſtalten, namentlich die an den 


Grenzen, angewieſen, die Uebernahme der ihnen vom 


Auslande etwa zugehenden Sendungen mit einem 
unter das vorſtehende Verbot fallenden Inhalt zu 
verweigern. 

Berlin, 9. Juni. Soeben hat eine Konfe- 
renz zwiſchen den konſervativen und den freikonſer⸗ 
vativen Mitgliedern der kirchenpolitiſchen Kommiſ⸗ 
ſton ſtattgefunden. 


Morgen findet wieder 
eine Sitzung des Bundesraths ſtatt, auf deren 
Tagesordnung der Ausſchußantrag betreffend die 
Aenderung und Ergänzung von Beſtimmungen der 
Eiſenbahn⸗Signalordnung mit dem nachträglichen 
Antrag Sachſens und der Ausſchußbericht über die 
Vorlage betreffend die Klaſſeneintheilung der Mlli⸗ 
Marine 
ſtehen. — In der Sitzung des Bundesraths vom 
1. Juni wurde, wie bekannt, der Antrag Preußens 
betreffend die Einverleibung der unteren Elbe in 


der 3 der eee gegen. die 


N tiotet, daß die Volksbank den Reingewinn am Jah⸗ 


richtung eingeführt und feſtgehalten, und kein preu- 
ſchaften für gewerbeſteuerpflichtig erklärt. Ebenjo- 


Die nationalliberalen Mitglie- 


JInſerate: 


Donnerſtag, den 10. Juni 1880. 


der haben an derſelben nicht theilgenommen. Zwi⸗ 
ſchen den Theilnehmern dieſer Konferenz hat eine 
vollſtändige Verſtändigung ſtattgeſunden, fals deren 
Grundlage im Allgemeinen die in der erflen Leſung 
von den Freikonſervatlven eingebrachten Amende⸗ 
ments betrachtet werden können. Namentlich laſſen 
zu Art. 4 (Rückkehr der Biſchöfe) die Konſervatlven 
das Amendement Rauchhaupt fallen und acceptiren 
das Amendement Zedlitz. 

Der Umſtand, daß zwiſchen den freltonſerva⸗ 
tiven und konſervatiöen Mitgliedern eine vollſtän⸗ 
dige und ſchnelle Verſtändigung ſtattgefunden hat, 
geſtaltet einen ſicheren Rückſchluß darauf, daß auch 
die Regierung dieſe Verabredungen annimmt. 

Wirkſam kann dieſe Verabredung nur werden, 
wenn das Centrum, das offenbar dieſen Vorſchlägen 
nicht ausdrücklich zuſtimmen kann, ſich der Abſtim⸗ 
mung enthält. In dieſem Falle haben die beiden 
Fraktionen der Rechten gegenüber der Linken die 
Majorität. Daß die Mitwirkung der National 
liberalen für die Rückberufung der Biſchöfe in irgend 
einer Form nicht zu haben iſt, können wir nur 
wiederholt betonen. 


— Die Petitions⸗Kommiſſion hat ſich in einer 
ihrer letzten Sitzungen mit einer für die Volksban⸗ 
ken wichtigen Frage beſchäftigt. Die Volksbank zu 
Weſſelburen in der Provinz Schleswig⸗Holſtein, eine 
eingetragene Genoſſenſchaft nach Maßgabe des 
Reichsgeſezes vom 4. Juli 1868, iſt für das 
Steuerjahr 1878/79 zur Gewerbeſteuer veranlagt, 
und mit der dagegen erhobenen Reklamation von 
der königlichen Regierung zu Schleswig zurückge 
wieſen worden. Dieſe Abweiſung wird damit mo⸗ 


der Großbank und der Volksbank in den nicht will⸗ 
kürlich, ſondern in Jahrhunderte langer Entwicke 
lung des Handels entſtandenen Formen bankmäßi⸗ 
gen Verkehrs zu ſuchen. Im Allgemeinen würde 
die Staatsregierung durch die Heranziehung der 
Vorſchußvereine zur Gewerbeſteuer eine ſchädliche 
Einwirkung auf dieſe gemeinnützigen Inſtitute üben, 
indem ſie dieſelben auf eine falſche Bahn dränge, 
da zur Gewerbeſteuer herangezogene Vereine mit 
einer gewiſſen Berechtigung beſchließen könnten, nun 
wirklich auch mit Nichtmitgliedern Geſchäfte zu ma- 
chen, um ſo die Steuer wieder herauszuſchlagen. 

— Es iſt bereits mitgetheilt worden, daß der 
republikaniſche Konvent in Chicago den Senator 
James A. Garfield zum Partei-Randivaten für die 
Präſidentſchaft der nordamerikaniſchen Union ernannt 
hat. Ein Privattelegramm, welches das „Berl. 
Tagbl.“ aus Newyork ſoeben erhalten, theilt uns 
Folgendes über die Perſönlichkeit des nominirten 
Kandidaten der republikaniſchen Parteien mit: 

James A. Garfield ſtammt von armen Leuten 
ab. Nach dem Tode des Vaters wurde er Pferde⸗ 
lenker, dann Bootsführer und Zimmermann. Erſt 
ſpät begann er einige Schulkenntniſſe in einer Dorf⸗ 
ſchule ſich anzueignen, machte aber bald ſolche Fort⸗ 
ſchrute, daß er im Laufe der Zeit zum Kolleg-Pro- 
feſſor avanciete Am Bürgerkriege nahm er als 
Oberſt bei den Freiwilligen Theil und ſchwang ſich 
zum General auf, als welcher er zum Kongreß 
mitgliede erwählt wurde. Dieſer Körperſchaft hat 
er ſeitdem ununterbrochen angehört. Mit ſeiner 
Nomination zum Präſidentſchafts Kandidaten der 
Republikaner find alle Parteien in gleicher Weiſe 
jetzt einverſtanden. Die Republikaner billigen die 
minatton Garſields als das ſicherſte Mittel gegen 
eine dritte Wahl Grants und gegen etwaige impe⸗ 
rialiſtiſche Gelüſte. Die Demokraten dagegen ſind 
mit ihr einverſtanden, weil ſie durch die Nomination 
Garfields mehr Chancen für den Sieg ihrer eige⸗ 
gen Partei erhoffen. 

Ausland. 

Wien 7. Juni. Heute Abend reift der Kat- 
fer nach achttägigem Aufenkhalte von Prag ab, um 
zunächſt Joſephſtadt und Königgrätz zu beſuchen und 
ſich ſodann nach Brünn zu begeben. Nachdem die 
Hauptſtadt Böhmens ſich dem Monarchen czechiſch 
repräſentirt und die nationale Majorität alles daran 
geſetzt hat, die deutſche Minorität nicht zur Gel⸗ 
tung kommen zu laſſen, übt die deutſche Mehrheit 
in der mähriſchen Hauptſtadt Gegenrecht, wenn ſie 
ihrerſeits allen czechiſchen Beigeſchmack bei dem Em- 
pfange des Kalſers ausſchließt. Die Wahl des 
wegen Deutſchfreundlichkeit gemaßregelten Statthal⸗ 
tereiraths Winterholter zum Bürgermelſter von 
Brünn geſtaltet die Sache noch intereſſanter, zumal 
wenn es ſich beſtätigen follte, daß die Regierung 
dem Gewählten den von ihm als Staatsbeamten 
nachzuſuchenden Urlaub zu verweigern im Begriffe 
iſt. Der Empfang, welcher dem Monarchen ſeitens 
der deutſchen Opposition zu Theil wird, fällt ſicher 
nicht minder herzlich aus, wie jener der czechiſchen 
Regierungspartei in Prag, wenn auch die zudring⸗ 
liche Ungeſchicklichkelt der letzteren vermieden wird. 
Die Art, wie Rieger den Sieg des Czechenthums 
geſtern in der Plenar⸗Verſammlung des Nattonal- 
Theater⸗Vereins feierte, das vae virtis, das den 
Deutſchen aus den Spalten aller czechiſchen Blät⸗ 
ter entgegentönte, endlich die Angriffe des Pöbels 
in den Straßen Prags auf harmloſe Deutſche, die 
ſich in bedenklicher Weiſe vervielfältigen, all das 
ſind ſymptomatiſche Kundgebungen, mit welcher 
Brutalität die Czechen das Regiment in Böhmen 
zu führen Willens wären, wenn ſie es einmal in 
die Hand bekommen würden. Vorläufig iſt die 
Stellung des Deutſchthums im Landtage nicht ohne 
Verfaſſungs⸗Verletzung zu brechen. Morgen tritt 
derſelbe zuſammen und man wird dann das Ela⸗ 


ſchluſſe als Dividende an die Mitglieder gewähre 
ans der Geſchäftsbetrieb daher auf einen Erwerb 
gerichtet ſei, daß ferner der Verein, wenn auch be⸗ 
hufs gegenſeitiger Beſchaffung der in Gewerbe und 
Wirthſchaft nöthigen Geldmittel auf gemeinſchaftlichen 
Kredit, zur Erreichung dieſes Zwecks doch ausdrück⸗ 
lich zum Betriebe eines Bankgeſchäfts gebildet, und 
nicht nachgewieſen ſei, daß der Verein zu Nichtmit⸗ 
gliedern nur als Empfänger einzelner Darlehne in 
Beziehung trete, und durch anderweite bindende Feſt⸗ 
ſetzungen der Betrieb ſonſtiger Bankgeſchäfte bei ihm 
ausgeſchloſſen ſei. Die Petitions⸗Kommiſſion hat 
ſich den von der Regierung für ihr Verfahren gel⸗ 
tend gemachten Argumenten nicht anzuſchließen ver⸗ 
mocht, ſondern beſchloſſen, die Petition der Staats⸗ 
Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. Sie 
ging dabei von den Geſichts punkten aus, welche der 
Abg. Pariſtus folgendermaßen entwickelte: Die 
Staatsregierung gebe in den für Heranziehung der 
Weſſelburener Volksbank zur Gewerbeſteuer geltend 
gemachten Gründen die bisher ſeit dreißig Jahren 
rückſichtlich der Beſteuerung der Genoſſenſchaften feſt⸗ 
gehaltenen Grundsätze auf. Die Entſcheidung des 
Miniſters finde in der Annahme von Spareinlagen 
der Nichtmitglieder das Kennzeichen eines gewerbe⸗ 
ſteuerpflichtigen Bankgeſchäfts, allein die Beſchaf⸗ 
fung der zur Erfüllung der genoſſenſchaftlichen 
Zwecke erforderlichen Geldmittel möglichſt durch klei⸗ 
nere Darlehen auch ſolcher Perſonen, die, wie Kin⸗ 
der, Dienſtboten, Tagelöhner, ſelbſt keinen genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Kredit gebrauchen, jet ſeit bald dreißig 
Jahren von Anbeginn der Genoſſenſchaften an, 
ſchon im Deliß'ſchen Vorſchußverein als eine, wenn 
nicht geradezu nothwendige, ſo doch höchſt nützliche Ein⸗ 


— 


ßiſcher Finanzminiſter habt deshalb die Genoſſen⸗ 


wenig haltbar ſei die frühere Entſcheidung der 
Schleswiger Regierung. Vertheilung des Reingewinns 
als Dividende auf die Geſchüftsanthelle habe Schulze⸗ 
Delitzſch von Anfang ſeines Wirkens bis heute als 
einen der unerläßlichen Hauptgrundſätze ſeines Sy⸗ 
ſtems bezeichnet. Der Zweck der genoſſenſchaftlichen 
Vorſchußvereine ſet ſtets geweſen, den kleineren und 
mittleren Gewerbtreibenden, überhaupt allen, denen 
der gewöhnliche Bankverkehr gar nicht oder unter 
erſchwerenden Bedingungen zu Gebote ſteht, die Be⸗ 
friedigung ihres Bedürfniſſes an Baarſchaft in Ge⸗ 
werbe und Wirthſchaft durch Selbſthülfe zu be⸗ 
ſchaffen, und weil gerade ein Surrogat deſſen, was 
die ſollde Großbank den ſoliden größeren Gewerb⸗ 
treibenden beſchaffen ſoll, für den kleinen Mann zu 
erreichen iſt, habe Schulze⸗Delitzſch ſchon durch den 
Titel ſeines für die ganze Bewegung entſcheidenden 
Buches „Vorſchuß⸗ und Kredit⸗Vereine als Volks⸗ 
banken“ den Charakter des gemeinſamen Geſchäfts⸗ 
betriebes derartſg gekennzeichnet, daß der Unterſchied 


tereſſe nur inſofern in Anſpruch, 


die veutſche Majorität der gegenwärtigen Regierung 
nicht das Vertrauen entgegenbringt, das die Vor⸗ 
ausſetzung der Annahme des Projektes wäre, ſteht 
von vornherein feſt. Wie man hier wiſſen will, 
iſt der deutſche Großgrundbeſitz heute wie vor einer 
Woche entſchloſſen, mit der Verfaſſungspartet zu 
gehen und die Anträge der Regierung abzulehnen. 
Für die Stimmung in dieſen ausſchlaggebenden 


einander Fühlung haben, ſpricht auch die Niederlage 


ſchaffenen Noth wieder befreit werde. 


borat der Regierung über die Wahlreform kennen 
lernen. Daſſelbe nimmt jedenfalls ein mäßiges In⸗ 
als es auf die 
Abſichten der Regierung zurückſchließen läßt. Daß 


Kreiſen, die von einem Kronlande zum anderen mit 
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der Kompromißpartei bei der geſtrigen Nachwahl 
zum Brünner Landtage, bei welcher Graf Stockan 
als Sieger hervorging. Die Tendenz der Wahl 
iſt, nachdem der Graf in der letzten Zeit in dem 
Reichsrathe gemeinſame Sache mit der Ver- 
faſſungs⸗Partei gemacht hat, außer allem Zweifel 
geſtellt. 

Paris, 7. Juni. Unmittelbar nach feiner 
Wahl zum Deputirten hat ſich der Biſchof von 
Angers, Freppel, erinnert, daß er auch Kirchenfürſt 
iſt und die Pfarrer feiner Dlözeſe aufgefordert, in 
der Prozeſſionsfrage ſtandhaft zu bleiben. Einer 
dieſer Pfarrer hat denn auch trotz des für Prozeſ⸗ 
ſionen beſtehenden Verbotes, die Kirche zu verlaſſen, 
den Anordnungen der Behörden Troß geboten. Xep- 
tere hat jedoch geeignete Vorkehrungen getroffen, jo 
daß der renitente Prieſter mit feiner geſammten Ge⸗ 
folgſchaft ſich wiederum in die Kirche zurückziehen 
mußte, und überdies der ganze Vorgang behufs ge- 
richtlicher Verfolgung protokollirt wurde. Jeden⸗ 
falls haben die Wähler von Breſt durch die Wahl 
des Biſchofs Freppel, der als der intellektuelle Ur⸗ 
heber dieſer Geſetzesverletzungen angeſehen werden 
muß, den Beweis erbracht, daß der demnächſt in 
Ausſicht ſtehende Kampf gegen die Märzdekrete ins 
beſondere im Departement Finiſtere mit aller def 
tigkeit geführt werden wird. 

Paris, 8. Juni. Die Ernennung Challemel⸗ 
Lacour's zum franzöſtſchen Botſchafter in London 
iſt geſichert, da, wie eine offizloͤſe Note des „Temps“ 
meldet, die übliche Anfrage in London erfolgt ſei 
und die Bezeichnung Challemel-Lacour's eine gün⸗ 
ſtige une gefunden habe, 
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Unter den geſtern anläßlich der unh 
ſchen Trauerfeier verhafteten Perſonen ſigurirt ein 
Journaliſt deutſcher Staatsangehörigkeit, Nantene 
Fromm, der hier ſeit längerer Zeit Mitarbeitet 
ultramontaner Blätter, insbeſondere des „Univers“ 
war. Der „Temps“ meldet, derſelbe werde ausge⸗ 
wieſen werden. 


Provinzielles. 


Stettin, 10. Juni. Nach 8 3 Th. 1 Tit. 22 
des, Pr. Allg. L.⸗R. muß jeder Grundbeſizer fig; 
ſolche Einſchränkungen gefallen laſſen, ohne welche 
ein anderes Grundſtück ganz oder zum Thell un- 
brauchbar ſein würde, es kann jedoch nach $ 8 da⸗ 
ſelbſt Niemand durch willkürliche Veränderungen in 
der Geſtalt, Hauptbeſtimmung oder Nußungsart 
ſeines Grundstücks den Anderen zu dergleichen Ein- 
ſchränkungen verpflichten. In Bezug auf dieſe Be⸗ 
ſtimmungen hat das Reichsgericht, II. Hülfsſenat, 
durch Erkenntniß vom 12. Februar d. J. folgende 
Rechts ſätze aufgeſtellt: Hat ſich der Beſitzer eines 
Grundſtücks durch willkürliche Handlungen in eine 
Nothlage gebracht, in deren Folge ihm die Nußung 
ſeines Grundſtückes ganz oder zum Thell unmöglich 
ſein würde, ſo kann er von ſeinem Nachbar nicht 


eine Einſchränkung des Eigenthums deſſelben ver⸗ 


langen, damit er aus dieſer von ihm ſelbſt ge⸗ 
War dagegen 
die nach der Veränderung der Benutzung des ſer⸗ 
vituts bedürftigen Grundſtücks leanſpruchte Servitut 
bereits vor der Veränderung der Benutzung noth⸗ 
wendig, thatſächlich aber nicht beanſprucht worden, 
ſo iſt die Unbrauchbarkeit des Grundſtückes ohne 


die beanſpruchte Servitut nach deſſen natürlicher 


Eigenſchaft und der Art der Benupung zu der Zeit 
zu beurthellen, in welcher die nothwendige Servitut 
in Anſpruch genommen wird. „Klägerin hat aller⸗ 
dings das jernitutbebürftige Grun ſtück als Acker- 


ſtück gekauft und früher als ſolches benutzt, ſie hat 


daſſelbe jedoch gegenwärtig als Thongrube in Be⸗ 
nußung und befördert von dort aus den gewonne · 
nen Thon nach ihrer ſüdlich der Kohlenelſen habn, 
des Verklagten belegenen Ztegelet. Es kommt mit⸗ 
hin bel Entſcheidung der Frage, ob gerade der Ber⸗ 
klagte mit ſeiner Kohleneiſenbahn zur Geſtattung 
der nothwendigen Servitut verpflichtet ſei, nicht blo⸗ 
auf die Lage des ſervitutbedürftigen Grundſtückee, 
ſondern hauptſächlich darauf an, daß Klägerin jür- 
lich der Kohleneſſenbahn des Verklagten die zur 
Verwendung des auf dem erſteren Grundſtücke 
gewonnenen Materials ieftimmie Ziegelei beſitzt.“ 
— Die am Montag in der Oder aufgefun⸗ 
dene Leiche iſt als die einer unverehelichten Emilie 
Marie Eliſe Mattieß aus Bahn rekognoszirt. 


E 


— In geſtriger Nacht wurden aus einer ver- 
ſchloſſenen Bodenkammer des Hauſes Mauerſtraße 
Nr. 3 der Frau eines Gerichtsbeamten gehörige 
Bettſtücke mittelſt Einbruches geſtohlen, ohne daß es 
gelang, den Thäter zu ermitteln. 

— Aus Cöslin wird geſchrieben: Die Ernte⸗ 
ausſichten ſind in hieſiger Gegend, desgleichen in 
der Gegend von Stolp, Bütow, Pollnow und Bel- 
gard durchaus traurige, namentlich hat die Haupt⸗ 
frucht Roggen durch Froſt und Dürre ganz enorm 
gelitten, ſo daß bedeutende Schläge umgepflügt wer⸗ 
den mußten, andere kaum die Ausſaat wieder ge⸗ 
ben. In der Strandgegend iſt dies weniger der 
Fall, hier iſt der Rübſen durch Schneebruch ſtark 
mitgenommen, doch auch nur ſtrichweiſe. Die Wie⸗ 
ſen, namentlich die höher gelegenen, ſind noch zum 
Theil kahl, doch düefte der geſtrige durchdringende 
Regen hier noch gute Dienſte thun. Ueber 
Weizen wird weniger geklagt und dieſer kann gut 
werden. Sommerkorn iſt erſt handhoch aus der 
Erde und läßt ſich hierüber noch kein Urtheil fällen, 
desgleichen ſind die Kartoffeln noch ſehr zurück. 

Greifswald, 9. Juni. Nicht nur Menſchen 
und Bücher, ſondern auch Bauwerke haben ihre 
eigenthümlichen Schickſale. So geht es dem ſogen. 
Pulverthurme am Schießwalle auch. Früher dem 
kriegeriſchen Schutze Greifswalds und ſeiner Bürger 
gewidmet, wurde er nach der Entfeſtigung unſerer 
Stadt in den Dienſt der Wiſſenſchaft geſtellt und 
als Sternwarte benutzt. Lange Jahre blieb er 
dann unbenutzt, bis die berechtigten Forderungen 
des Verkehrs in den 60er Jahren dem alten Ge⸗ 
mäuer den Abbruch drohten. Aber es kam nicht 
dazu. Der Konſervator der Alterthümer, Geheim⸗ 
rath von Quaſt, inhibirte die Ausführung und ord⸗ 
nete die Konſervirung dieſes Thurmes als einer 
denkwürdigen, alterthümlichen Baute an. Der alte 
Thurm mußte, obgleich in Greifswald kaum Einer 
die hiſtoriſche Berechtigung anerkennen wollte, re⸗ 
novirt werden und ſtand bis jetzt zwecklos da, wenn 
man nicht die unzähligen Märchen, welche die ſtu⸗ 
dirende Jugend den Füchſen über ſeine Bedeutung 
aufband, als genügenden Zweck gelten laſſen will. 
Heute nun beginnt man denſelben zu einer 
neuen Beſtimmung einzurichten, zu einer öffentlichen 
— Bedürfnißanſtalt. O, wenn der ſel. Quaſt 
noch lebte! 


geblieben, daß man ihn für einen Knaben halten 
könnte. In dem Beſitze des Großner fand man 
noch das Brecheiſen, mit dem er eingeſtandenermaßen 
die Blutthat verübt. Es iſt dies ein etwa 13 Zoll 
langes und ½ Zoll im Durchmeſſer betragendes 
geſtähltes Stück Eiſen. 

— (Auch eine Börſenſpekulation.] Ein Kor- 
reſpondent aus San Francisco theilt folgende That⸗ 
ſachen mit, welche einen Beweis dafür liefern, zu 
welchen verdammenswerthen Manipulationen dieje⸗ 
nigen amerikantſchen Börſenſpekulanten ihre Zuflucht 
nehmen, welche ſich auf Koſten Anderer ſchnell be⸗ 
reichern wollen: „Vor einigen Tagen wurde hier 
durch einen Detektive aus Chicago ein früherer Te ⸗ 
legraphenbeamter, Namens Thomas Holliſter, ver⸗ 
haftet. Derſelbe hatte mit einigen hiefigen Börſen⸗ 
ſpekulanten eine Intrigue eingefädelt, durch welche 
auf der Newyorker Börſe eine Panik in „Pacific⸗ 
Mail“ und Bergwerksaktien hervorgerufen werden 
ſollte, aus der dann die Konſpiratoren ihren Vor⸗ 
theil ziehen wollten. An einem entlegenen Punkte 
der Sierras, nahe dem Battle Mountain, war Alles 
dazu vorbereitet, die Telegraphendrähte zu durch⸗ 
ſchneiden; eine Batterie und ein iſolirter Telegra- 
phendraht waren im Buſchwerk verborgen. Dort 
ſollte Holliſter, nachdem die reguläre Verbindungs- 
linie abgeſchnitten war, folgende ungeheuerliche De⸗ 
peſche an den Agenten des Bureaus der aſſoclirten 
Preſſe nach Chicago ſenden: „Heute Morgen gegen 
10 Uhr ergoß ſich eine mächtige Fluthwelle aus 
dem Paciſiſchen Ocean über San Francisco, welche 
in zehn Minuten die ganze Stadt hinwegſpülte. 
Die Welle fluthete weiter inland und ſtieg, bis bie 
Gewäſſer in Sacramento und Stockton zehn Fuß 
hoch ſtanden. Mit dieſer oceaniſchen Revolution 
verband ſich ein ungeheures Erdbeben, deſſen Stoß 
hauptſächlich in Virginia City gefühlt wurde. Die 
Bergwerke von Comſtock ſind gänzlich verſchüttet. 
Weitere Einzelheiten über die Kataſtrophe fehlen.“ 
Nur die Baiſſe in Comſtock⸗Aktien verzögerte die 
Aus führung dieſes großartig-teufliſchen Planes; die 
Konſpiratoren warteten nur auf eine Hauſſe, um 
dann ſofort durch Holliſter das Werk auszu⸗ 
führen.“ 

— Im Dresdener Panoptikum iſt gegenwärtig 
ein kurioſes Bett unter dem Titel „Steh'-auf“ auf- 
geſtellt. Das Bett iſt ein ganz kurioſes Ding, das 
ſeinen Inſaſſen zwingt, zur rechten Zeit aufzuſtehen, 
ſelbſt wenn ſein Schlaf ein noch ſo feſter iſt. Ein 
Weckapparat nämlich entzündet zu der am Werke 
eingeſtellten Stunde zunächſt ein Licht und wenn 
danach — was bald geſchehen iſt, der Wecker ab⸗ 
gelaufen, der Schläfer noch nicht ſich erhoben hat, 
jo verſagt das Bett rückſichtslos feine weitere Bei⸗ 
hülfe zur Langſchläferei, geht auseinander und wirft 
ſeinen Inſaſſen auf die Erde. Ob die⸗ 
ſes Weckbett, das ein wenig unſanft mit demjeni⸗ 
gen, den es beherbergt, verfährt, viel Abſatz finden 
wird ? 

— Das heilige Rußland iſt das Land der 
Sekten; ſteht doch der fünfte Theil der gegen 50 
Millionen zählenden orthodoxen Bevölkerung des 
europäiſchen Rußlands als Sektirerthum außerhalb 
der Kirche. Unter den Prieſterloſen iſt es nament⸗ 
lich die gegen zwei Milllonen zählende Sekte der 
„Fedoſſäer“, welche ſich durch Intelligenz, Handel, 
Induſtrie und vor allem durch ihre Fähigkeit, fich- 
mit dem übrigen Theile der Geſellſchaft einzuleben, 
auszeichnet. Die 11 Millionen Sektirer, prieſter⸗ 
loſe wie prieſterliche, ſind ihrem innerſten Weſen 
nach, ſelbſt ohne ſich deſſen bewußt zu werden, im 
eigentlichen Sinne des Wortes konſervativ, d. h. 
fie haben den befjeren Theil der Vorzüge erhalten, 
aus welchen ſich das altruſſiſche Leben entwickelt 
hat. Man darf freilich auf das Sektirerthum nicht 
als Grundlage zu einem Bürgerthum im Sinne 
weſteuropäiſcher Staaten rechnen, es erleidet jedoch 
keinen Zweifel, daß gerade in dieſem wohlhaben⸗ 
deren, intelligenteren und jedenfalls moraliſcheren 
Theile des ruſſiſchen Volkes die Grundlage einer zu · 
künftigen ſtaatlichen Entwickelung zu ſuchen iſt. Die 
Nothwendigkeit, ſich zu verbergen und mit vereinter 
Kraft gegen Verfolgung zu vertheldigen, hat unter 
den Sektirern einen Inſtinkt gemeinſchaftlichen In⸗ 
tereſſes entwickelt und in hohem Grade einen kor⸗ 
porativen Geiſt geſchaffen, wie wir einen ſolchen in 
anderen Schichten des ruſſiſchen Volkes vergebens 
ſuchen würden. In dieſer Beziehung haben die 
ruſſtſchen Sektirer in ihrer Oppoſition und dem 
paſſtven Kampfe mit der Regierung dieſelbe Schult 
durchgemacht, wie das Bürgerthum im weſtlichen 
Europa; dieſe Schule hat den Sektirern dieſelben 
Dienſte erwieſen, wie die mittelalterlichen Zünfte 
und ſtädtiſchen Korporationen dem Bürgerthum im 
Weſten. Vor Kurzem iſt abermals eine neue Sekte 
aufgetaucht, die der „Paſchkower.“ Sie findet 
immer größere Verbreitung im Innern des Landes, 
beſonders in den Gouvernements Twer, Nowgorod 
und Simbirsk. In Petersburg finden die Ver⸗ 
ſammlungen der Sektirer nicht nur im Hauſe Paſch⸗ 
kow's — des Gründers —, des „Generals“ der 
Sekte, ſondern an verſchiedenen Stellen der Refl- 
denz ſtatt. Dieſe Verſammlungen find theils heim⸗ 
lich, theils öffentlich; zu den öffentlichen hat jeder 
Andersgläubige freien Zutritt. Der einfache Got⸗ 
tesdienſt der Sekttrer beſteht im Abſingen von Lie⸗ 
dern und Gebet; das Gebet hält einer aus der 
Gemeinde, der ſich gerade dazu berufen fühlt, wäh⸗ 
rend die Andächtigen mit dem Geſicht nach der 
Stuhllehne gekehrt niederknieen. Die Paſchkower 
erkennen das alte Teſtament nicht an, das neue 
Teſtament iſt für ſie die einzige Offenbarung. Der 
Gründer der Sekte lehrt, daß Chriſtus ihm erſchie⸗ 
nen ſei und ihn zum Apoſtel des wahren Glau⸗ 
bens geweiht habe. Es iſt notoriſch, wie dieſe 
Sekte trotz ihrer zur Schau getragenen Verachtung 
der orthodoxen Kirche und der Geringſchätzung der 
Vorſchriften eine ſo ſchnelle Verbreitung unter dem 


Volke findet. Zum Theil iſt dies ſicher in dem ge⸗ 
ringen Einfluß begründet, welchen die ruſſiſche Geiſt⸗ 
lichkeit auf die unteren Volksklaſſen, beſonders auf 
dem Lande hat; denn namentlich auf dem Lande 
iſt dieſe Geiſtlichkeit in ihren Beziehungen zum Volke 
im Grunde genommen nichts weiter als eine Art 
von Kirchenpolizei. 

— In Teplitz ſind in dieſer Saiſon bis zum 
4. Juni bereits 1567 Familien mit 2121 Perſonen 
als Kurgäſte eingetroffen; dazu kommen 23 Ber- 


K. ſächſ. Militär⸗Badehoſpital, 64 Perſonen im 
John'ſchen und 32 Perſonen im iſraelttiſchen Civil ⸗ 
Badehoſpital und 90 Perſonen im k. k. Militär⸗ 
Badehauſe zu Schönau, ſo daß ſich die Summe der 
Kurgäſte auf 2366 beläuft. Außerdem paſſirten 
bis zum 2. Juni 8188 Touriſten das Bad, fo 
daß die Geſammtzahl der Fremden in dieſer Saiſon 
bereits auf 10,564 geſtiegen iſt. 

— Eine papierne Geſellſchaft wurde kürzlich 
in Newyork gegeben, bei welcher eine Dame ein 
Kleid von Dolly Varden Tapetenpapier und eine 
Taille in glatt lila Papier trug. Eine andere er⸗ 
ſchien in glatt blau mit ſilbernen Sternen beſtreut 
und eine ſehr lebhafte Schöne ſtellte ein in braunes 
Papier gepacktes Bündel vor, mit der Inſchrift an 
den Schultern: „Dieſe Seite iſt mit Sorgfalt 
anzufaſſen.“ — Wir überlaſſen Geyer's Stationer 
die Verantwortung für dieſe von ihm mitgetheillte 
Begebenheit. 

— Petersburg fol demnächſt eine — Mofchee 
erhalten. Das iſt jedenfalls, zwei Jahre nach dem 
ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege, eine erſtaunliche Thatſache, 
aber die ſie erbauen wollen, ſind gute Unterthanen 
Sr. Maj. des Czaren. Es find nämlich Tartaren, 


— 


beſitzen wünſchen. Man weiß, daß in den vornehm⸗ 
ſten Petersburger Reſtaurants die Kellner zum großen 


Tartaren als Diener ſehr geſucht werden. 


Literariſches. 


Bermifchtes. 

Berlin. Die Mörder der Wittwe Sommer 

find Mittwoch früh von einem Kriminal- und einem 
Sittenſchutzmann ergriffen und zur Haft gebracht 
worden. — Der eigentliche Mörder, der die gräß⸗ 
liche That ausgeführt hat, iſt der Tiſchlergeſelle 
Rudolph Krasnick, zu Kirchhoff im Jahre 1860 
geboren, Grüner Weg 89 wohnhaft, fein Kom- 
plize, der während der That „Schmiere“ geſtanden, 
iſt der Tiſchlerlehrling Guſtav Baumgarten, zu 
Maltzahn 1863 geboren, ebenfalls noch nicht be⸗ 
ſtraft, Andreasſtraße 6 wohnhaft. Beide ſind be⸗ 
reits geſtändig, die That der Beraubung der Wittwe 
Sommer verabredet und ausgeführt zu haben. — 
Krasnick und Baumgarten warteten das Ausgehen 
des Sohnes der Wittwe Sommer ab, worauf Kras⸗ 
nick die Wohnung betrat und ſofort mit einem 
Stemmeiſen auf die Wittwe Sommer losſchlug; er 
wurde zu früh durch das Zurückkommen des Soh⸗ 
nes überraſcht und griff auch dieſen in der bekann⸗ 
ten Weiſe an, worauf er und ſein Komplize die 
Flucht ergriffen. — Im Schankkeller des Schank⸗ 
wirthes Reichert, kleine Andreasſtraße 6, verkehrten 
Beide ſchon vor dieſer Zeit zu Oefterem und ge⸗ 
rieth Krasnick, der ſich ſchon längere Zeit ohne 
zu arbeiten umhertreibt, dort in 11 Mark Schul⸗ 
den. Herr Reichert bemerkte plötzlich, daß K. für 
ſeine Verhältniſſe viel Geld habe, und mahnte ihn. 
Der wollte aber von Bezahlung nichts wiſſen. In⸗ 
zwiſchen hörte Reichert, daß Krasnick mit der Ab⸗ 
ſicht umgehe, auszuwandern. Dies fiel ihm auf, 
und als Krasnick Dienſtag Abend wiederum mit 
Baumgarten erſchten, ſah er ſich deſſen Kleidung 
genauer an und bemerkte, daß die Hoſe voller Blut⸗ 
flece war. Er ſagte ihm auf den Kopf zu, daß 
er erfahren, er wolle nach Hamburg, und bat um 
ſein Geld. Krasnick leugnete, daß er Berlin ver⸗ 
laſſen wolle, und vertröftete ihn wieder mit der 
Zahlung. In dieſer Unterredung ſchlenen ihm aber 
beide Burſchen zu ängſtlich und er machte von 
feinen Wahrnehmungen der Behörde Anzeige, welche 
denn auch ſofort zur Verhaftung Beider ſchritt. — 
Krasnick iſt mittlerer Statur, ſchlank, bartlos und 
ſteht noch ſehr unreif aus. — Ein zweiter uns 
vorliegender Bericht nennt den Mörder Großner. 
Der 20 jährige Tiſchlerlehrling Großner, fo meldet 
dieſer zweite Bericht, hatte ſich dadurch auffällig ge⸗ 
macht, daß er ſelt dem Tage des Mordes aus der 
Werkſtatt feines bisherigen Meiſters fortblieb und 
außerdem in den Kreiſen ſeiner Bekannten ſehr 
mit Geld prahlte. Auf dieſe Weiſe hatte auch ein 
in der Andreasſtraße wohnender Reſtaurateur von 
dem plötzlichen Reichthum des G. gehört. Der 
Reſtaurateur theilte feine Wahrnehmung zweien 
Kriminalbeamten, die bei ihm öfter verkehrten, mit, 
die ſich ſofort nach der ihnen angegebenen Woh⸗ 
nung begaben. Ste fanden dort den Großner in 
Geſeuſchaft des 17jährigen Tiſchlerlehrlings Baum⸗ 
garten, Beide damit beſchäftigt, die Sachen zur 
Reife nach Amerika zu packen. Dies erhöhte die 
Verdachtsmomente und wurde ſofort zur Verhaf⸗ 
tung geſchritten. G. iſt geſtändig und bezeichnet 
B. als Denjenigen, der „Schmiere“ geſtanden. B. 
leugnet. Während des erſten Verhörs bewahrte G. 
ein pollſtändig gleichgültiges Weſen und beantwor⸗ 
tete alle an ihn gerichteten Fragen wie Jemand, 
der nichts mehr auf der Welt zu verlieren hat. 
Auch während feines Frühſtücks, das er um 10¼ 
Uhr einnahm, trug er eine ſtoiſche Ruhe zur Schau. 
Der 1 jährige Baumgarten iſt körperlich jo zurüd- 


alle Kreiſe einführen. 


Verbreitung. [91] 


Bewunderung leſen wird. 


Wollberichte. 
Breslau, 7. Juni. 


1871 


Thlr. über vorjährige Duotirungen gekauft. 
Wollgeſchäft am 8. 


Das 


noch darunter verkauft. 
Schweidnitz, 8. Juni. Anfuhr ca. 2000 
Wollen 2 bis 4 Thaler höher. 
ungefähr vorjährigen Preiſen. 
Stolp, 8. Juni. 


rückbleiben wird. 
1000 Centner. 


Handelsbericht. : 
Berlin, 7. Junt. (Bericht über Butter und 
Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 


gangener Woche iſt wenig Neues zu berichten. 
Dieſelbe luſtloſe Haltung machte ſich in allen Qua⸗ 
litäten bemerkbar und Preiſe find daher ganz no- 
minell. Das Angebot in der jetzt reichlich fallen⸗ 
den Graswaare iſt ſehr groß und trägt nicht we⸗ 
nig dazu bei, die Tendenz noch mehr zu verflauen. 
Für den Export wurden nur Kleinigkeiten aller⸗ 
feinſter reiner Grasbutter gekauft und die bisheri⸗ 
gen Preiſe dafür willig angelegt, während Blend⸗ 
lingswaare vollſtändig vernachläſſigt blieb. Mittel- 
und geringe Sorten wurden ſehr reichlich zugeführt 
und mußten in Folge deſſen Inhaber ihre Forde⸗ 
rungen wiederum ermäßigen. 

Es notiren ab Verſandtorte: Feine und feinſte 
Holſteiner und Mecklenburger 108—112 M., Mit- 
tel- 100 —106 M., pommerſche Land⸗ 82—84 
M., pommerſche feinſte 98—103 M., Netzbrücher 
82—88 M., Litthauer, oſt⸗ und weſtpreußiſche 
und Elbinger 85—95 M., oſtfrieſiſche 96 M., 
ſchleſiſche feine und feinſte 85 —90 M., ungariſche 
und galtziſche 75 —80 M., polniſche 80—84 Mark 
per 50 Kilo, letztere drei Sorten franko und ver⸗ 
zollt hier. 

Die letzte Eierbörſe unterſchied ſich nur wenig 
von ihrer Vorgängerin. 


ſonen im Königl. preußiſchen und 36 Perſonen im 


die in Petersburg leben und die ein Gotteshaus zu 


Theil Tartaren ſind und daß die mohamedaniſchen 


Jozewicz, das Buch der feinen Lebensart. 
Verlag von Spaarmann 1880. Der Verfaſſer hat 
es ſich zur Aufgabe geſtellt, den guten Ton für die 
mittleren Klaſſen der Geſellſchaft darzuſtellen und 
er hat dieſe Aufgabe mit Geſchick gelöſt. Der Ver⸗ 
faſſer iſt ebenſo Feind jeder Ziererei und Manier, 
wie der Grobheit, er will gute deutſche Sitte in 
Wir wünſchen dem Buche, 
welches wir warm empfehlen können, eine weite 


Apilio Faimali, Memoiren eines Thierbän⸗ 
digers, geſammelt von Mantegazza, Profeſſor der 
Anthropologie in Florenz. Heidelberg, Winter 'ſche 
Verlagsbuchhandlung 1880. Uns liegt hier ein 
höchſt intereſſantes Werk vor, das Leben eines 
Thierbändigers, welcher es verſtanden hat, auch die 
gefährlichſten Beſtien zu beherrſchen und zu lenken, 
ein Werk, welches jeder mit Vergnügen und mit 


Zum Markte find ſehr 
bedeutende Zufuhren eingetroffen und mit denſelben 
die Mehrzahl der gewohnten Käufer, unter denen 
ſich jedoch bis jetzt wenige Engländer und Franzoſen 
befinden. Zahlreicher anweſend ſind die rheiniſchen, 
lauſitzer und ſächſiſchen Firmen und haben letztere 
bereits 1200 1500 Ctr. feinerer, gutbehandelter 
Wollen in den ſtebziger und achtziger Thalern auf 
den Lägern mit einem Preisaufſchlag von 3—6 


er. auf den Lägern und bei 
den Händlern war recht lebhaft; feine Wollen ſind 
geſucht, mittlere werden zu vorjährigen Preiſen und 


Centner. Luſtloſer Geſchäftsgang. Feine gelungene 
Mittelwollen zu 


Zu dem diesjährigen hie⸗ 
ſigen Wollmarkte ſind trotz zahlreicher Verkäufe im 
Hauſe die Anmeldungen namentlich in den letzten 
Tagen zahlreich eingegangen, ſo daß der diesjährige 
Markt hinter dem vorjährigen hoffentlich nicht zu⸗ 
Angemeldet find bis heute circa 


Ueber den Verlauf des Buttergeſchäfts in ver ⸗ 


Großfürſten getragen. 


Bei noch immer knappen 


Zufuhren wurde wiederum mit M. 2,60 per Schock 


gehandelt. An der heutigen Börſe zogen Preiſe 
abermals an und wurde allgemein mit M. 2,80 
per Schock verkauft. 

Detailpreis Mark 2,85 bis Mark 2,95 per 
Schock. 

Durchgang nach hier 186 Fäſſer, 1364 Kiſten, 
nach Hamburg — Fäſſer, 3216 Kiſten. 


Telegraphiſche Depef 
Wien, 9. Juni. Die „Bolt 
meldet: ei ö 4 
Aus Athen: Die ee eru 
von den Vertretern einiger Großmächte darauf vor⸗ 
bereitet, daß fie eventuell nach den Ergebniſſen der 
bevorſtehenden Berliner Konferenz die Aufforderung 
gewärtigen könnte, etwa von der Türkei abzutretende 
Grenzdiſtrikte militäriſch zu beſetzen. Der Miniſter 
Tricupis antwortete, daß die 12,000 Mann ſtarke 
griechifche Armee innerhalb 20 Tagen auf 35,000 
Mann gebracht werden könne. 

Wien, 9. Juni. Die Wahl-Reform-Borlage 
für den böhmiſchen Landtag liegt jetzt im Wort⸗ 
laute vor. Sie bezieht ſich ausſchließlich auf die 
Stellung des Großgrundbeſizes im Landtage, wel⸗ 
cher bisher über die Phyſtognomie des boͤhmiſchen 
Landtages entſchied. Der Entwurf der Regierung 
verfolgt den Zweck, der Feudalpartei des böhmiſchen 
Grundbeſitzes ein für alle Male eine feſte Zahl 
von Abgeordneten zu ſichern. Dies ſoll dadurch 
erreicht werden, daß alle Großgrundbeſizer, welche 
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über 10,000 Gulden Steuern zahlen, zu einem 


Wahlkörper vereinigt werden. In dieſem Wahl- 
körper iſt dann der feudale Hochadel Böhmens ganz 
unter ſich, und der Regierungs⸗Entwurf gewährt 
ihm ſofort 32 Stimmen. Dies iſt zwar noch nicht 
die volle Majorität, denn der ganze Großgrundbeſitz 
zählt 70 Stimmen. Aber die künſtliche Zuſammen⸗ 
ſetzung der Wahlkreiſe der zweiten Kurie des Groß⸗ 
grundbeſitzes ſorgt dafür, daß den Feudalen auch in 
dieſer Kurie eine genügende Anzahl Stimmen zu- 


zu ſichern. Dagegen telegraphirt man aus Prag 
der „N. Fr. Pr.“, Miniſter Graf Taaffe habe 
jüngſt einem böhmiſchen Ariſtokraten gegenüber ver⸗ 
traulich geäußert, „die Deutſchen müßten Tinte ge- 
trunken haben, wenn fie eine ſolche Vorlage anneh⸗ 
men würden.“ Die Regierung ſoll übrigens, von 
der Erfolgloſigkeit ihrer Bemühung überzeugt, in 
dem Vortrage, welcher dem Kaiſer über die Vor⸗ 
lage erftattet wurde, gleich erklärt haben, fie verhehle 
ſich nicht, daß die Ablehnung derſelben im Landtage 
zweifellos ſei. 

Rom, 9. Juni. Herr Crispi beantragte 
plötzlich und ganz unerwartet die Vertagung ſeiner 
Interpellation über die Wahlkorruption bis nach 
der Budgetdebatte. Das Miniſtertum acceptirte und 
die Kammer genehmigte dieſen Vertagungs antrag, 


zwiſchen Kabinet und Diſſidenten gilt. Die Ka⸗ 
binetsfrage wäre ſomit momentan beſeltigtt 


werden der Pforte zwei identiſche Noten übergeben, 
von denen die eine die Berufung der Konferenz für 
den 16. d. nach Berlin zur Erledigung der grie⸗ 
chiſchen Grenzberichtigungsfrage zur Anzeige bringt 
(möglicherweiſe iſt dieſelbe ſchon übergeben, jedoch 
liegen Nachrichten hierüber noch nicht vor), die an⸗ 
dere die Ausführung der Kongreßbeſchlüſſe in Be⸗ 
zug auf Montenegro und Armenien von der Pforte 
fordern wird. Es handelt ſich bei beiden Noten 
um identiſche Aeußerungen der Mächte, nicht um 
eine Kollektivnote. 

Athen, 9. Juni. Eine Abtheilung des fran ⸗ 
zöſiſchen Geſchwaders verließ dem Vernehmen nach 
geſtern den Piräus in der Richtung nach, der Beſika⸗ 
Bay, wohin ſich demnächſt auch engliſche und ita⸗ 
lieniſche Kriegoſchiffe begeben werden. f 

Athen, 9. Juni. Der am 16. d. Mts. in 
Berlin beginnenden Konferenz in der grlechtſchen 
Frage werden für die Ausführung der griechlſchen 
Grenzfeſtſtellung ſechs Vorſchläge vorliegen. Außer 
der von dem Kongreſſe ſeiner Zeit protokollariſch 
aufgeftellten allgemeinen Grenzberichtigung find im 
Laufe der bisherigen Verhandlungen türklſcherſeits 
zwei Vorſchläge für die Grenzregulirung gemacht 
worden, ebenfalls zwei von Griechenland und end⸗ 
lich iſt einer franzöſiſcherſeits von dem früheren Mi⸗ 
niſter Waddington aufgeſtellt worden. Die Konfe 
tenz wird auf Grund dieſer Vorſchlage zu berathen 
und ſich in einer Feſtſtellung zu vereinigen haben, 
während die lokale Fixtrung der Grenzen der Wirt- 
ſamkeit einer den Beſchluß der Konferenz ausfuͤh⸗ 
renden Kommiſſton, die ſich an Ort und Stelle be- 
giebt, aufgetragen wird. 

Konſtantinopel, 9. Juni. Der Handelsmt- 
niſter Kadri Paſcha iſt zum Premierminiſter unter 
Beibehaltung des Portefeuilles des Handels- Mi- 
niſteriums und Abeddin Paſcha zum Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten ernannt wor⸗ 
den. Die übrigen Miniſter verbleiben auf ihren 
Poſten. 

Petersburg, 9. Junl. Die Belſetzung der 
entſchlafenen Katjerin erfolgte Mittags in der Fe⸗ 
ſtung unter Kanonendonner, Gewehrſalven und dem 
Geläute ſämmtlicher Glocken. Vom Katafalk bis 
zum Grabe wurde der Sarg vom Kaiſer und den 
Bet der Beiſetzung waren 
alle hier eingetroffenen fürſtlichen Perſonen zugegen. 
Geſtern Nachmittag folgte der Kronprinz des deut⸗ 
hen Reiches einer Einladung des deutſchen Bot⸗ 
ſchafters zum Diner auf deſſen Landhaus. Nach 
feiner Rückkehr wohnte der Kronprinz mit der kai⸗ 
ſerlichen Familie der Todtenmeſſe in der Feſtung 
bet. Heute Nachmittag um 4 Uhr reift der Kron⸗ 
prinz mittelſt Extrazuges von Petersburg wieder ab. 


Erzherzog Will elm tritt um 5 Uhr feine Rückretſe 


nach Wien an. 


der als ein Anzeichen für neue Friedens verſuche 


Athen, 9. Juni. Von den Kongreß ächten 


fallen, um den Czechen die Majorität im Landtage 


